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Erziehung im Lichte 
von Epigenetik und 

Cradle to Cradle  

Aufsatz von Ingrid Richl 
 

Einleitung 

Als ich vor einigen Jahren eine ehemalige Schülerin traf, stellte sie mich ihrem Lebensgefährten 

vor mit den Worten: „Das ist die Lehrerin, die mich beruhigt hat.“ Eine solche Aussage tut wohl 

jedem Pädagogen gut, genauso wie die Tatsache, dass Klassen, die ich 4 Jahre lang als 

Klassenlehrerin geführt hatte, häufig bei der Realschulabschlussprüfung in der 10. Klasse 

überdurchschnittlich gut abschnitten. Das gleiche gilt für Klassen von Lehrer*innen, die einen 

ähnlichen pädagogischen Ansatz wie ich gegenüber ihren Schüler*innen praktizierten. Immer 

wieder betonten meine ehemaligen Schüler*innen mir gegenüber, dass sie das im Besonderen 

mir zu verdanken hätten und sie führten dies vor allem auch darauf zurück, dass ich an sie 

geglaubt hätte. Ähnliche Rückmeldungen erhielten andere Lehrer*innen von ihren 

Schüler*innen, die diese nicht aufgegeben hatten, sondern auf deren Entwicklungsfähigkeit 

vertraut hatten. Schüler*innen können sehr gut ermessen, welche Lehrerin oder welcher Lehrer 

ihnen gut tut. Und sie sind sehr dankbar, wenn sie das Gefühl haben, dass man gut mit ihnen 

umgeht, das gleiche gilt für deren Eltern. Über 40 Jahre hörte ich häufig in allen Lehrerzimmern, 

in denen ich mich aufhielt, wie man sich beklagte über die heutigen Schüler*innen. 

Lehrer*innen, die sich dieser Stimmung entgegenstellten aus tiefer Überzeugung, dass alle 

Schüler*innen gut sein wollen, wurden oft nicht akzeptiert  

Auf Anraten eines guten Freundes und weil ich neue Wissenschaften wie die Epigenetik und 

Cradle to Cradle kennenlernte, die so wunderbar zu meinen Erfahrungen in der Schule passten, 

fasste ich den Entschluss, meine Pädagogik und diese Wissenschaften darzustellen und sie in 

Beziehung zueinander zu bringen.  

Zunächst werde ich die Erkenntnisse der Epigenetik mit Einsteins Erkenntnissen erläutern, dann 

meine Art der Erziehung erklären, und schließlich darstellen, was unter Cradle to Cradle zu 

verstehen ist.  

Während ich den Aufsatz schrieb, hatte ich so manche glücklichen Momente, da mir selber 

dabei erst richtig bewusst wurde, wie alles zusammenhängt und welche großartigen Chancen 

wir als Menschheit haben, wenn wir uns einig sind und dieses Wissen in die Tat umsetzen.  
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Epigenetik 
 

Bedeutung der Umwelteinflüsse auf die Eiweißbildung: Wir sind nicht die 

Marionetten unserer Gene. 

Während meines Studiums Ende der 70er, Anfang der 80er Jahre, erlebte ich die zum Teil 

sehr harten und unversöhnlichen Diskussionen zur Frage, inwieweit Menschen, 

insbesondere Jugendliche, durch ihre genetischen Voraussetzungen in Aussehen und vor 

allem auch im Verhalten festgelegt sind. Die Begeisterung aus der beginnenden 

Entschlüsselung des Erbguts schlug voll auf die Pädagogik durch mit dem Ergebnis, dass sich 

dort eine Denkrichtung ausbildete, die davon ausging, dass die in den Chromosomen 

festgelegten genetischen Eigenschaften auch durch Erziehung und Umwelteinflüsse kaum zu 

verändern seien. Erziehung und Unterricht wurden von manchen Wissenschaftlern nur noch 

die Funktion zugewiesen, dafür zu sorgen, dass die Anlagen sich möglichst positiv 

ausbildeten. Dies stand damals schon im Widerspruch zu den Erfahrungen engagierter 

Pädagogen, die sich auf diese Rolle nicht zurückdrängen lassen wollten, weil sie der festen 

Überzeugung waren und die Erfahrung gemacht hatten, dass Erziehung und Unterricht 

wesentlich weiter greifen können, als die Ausbildung von Anlagen zu ermöglichen, und die 

deshalb auf der Suche nach Mechanismen waren, die die Steuerungsprozesse breiter fassen. 

 

Diese deterministische Genetik finden wir heute noch in manchen Lehrbüchern und 

Unterrichtsmaterialien. So wird z.B. auf der Internetseite 2017 https://www.frustfrei-

lernen.de/biologie/genetik-uebersicht.html zur Genetik folgende Darstellung gegeben: 

„Der Zellkern hat die Funktion der Steuerung einer Zelle; er stellt somit das Steuerzentrum 
dar. Der Zellkern enthält den Großteil der Erbinformation einer Zelle. Das genetische 
Material liegt dabei in Form von Chromosomen vor, die jedoch nur während der Zellteilung 
als solche zu erkennen sind. In der übrigen Zeit erscheint das Chromatin als unstrukturierte 
Masse. 
Der Zellkern steuert sämtliche Stoffwechselprozesse innerhalb einer Zelle durch Einsatz von 
Botenmolekülen aus RNA. Die einzelnen RNA-Botenmoleküle enthalten die genetischen 
Informationen für die Aminosäuresequenz eines bestimmten Proteins.“ 

In den letzten Jahren ist die Forschung in dieser Frage weitergekommen. Endlich gibt es mit 

der Forschungsrichtung „Epigenetik“ Antworten auf die Fragen, wie Haltungen, 

Veränderungen, Persönlichkeitsmerkmale Eingang in die Vererbung finden, die die 

deterministische Genetik nicht erklären konnte. 

 

Wie Erfahrungen unsere Gene steuern 

Epigenetik ist ein neues Forschungsgebiet der Biologie. In Anlehnung an das Buch 

„Intelligente Zellen“ von Bruce H. Lipton stelle ich Grundlagen der Epigenetik vor. 

Wichtigste Aussage des Buches ist, Lipton bezeichnet es als sein Hauptanliegen, „dass die 

von unseren Eltern ererbten Gene nicht schicksalhaft unser Leben bestimmen!“ (S.45) 

https://www.frustfrei-lernen.de/biologie/genetik-uebersicht.html
https://www.frustfrei-lernen.de/biologie/genetik-uebersicht.html
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Um dies verstehen zu können, muss man erst einmal die Funktionen der Zellorganellen 

kennenlernen. 

Funktionen der Zellorganellen und Gene / Der genetische Determinismus in Frage gestellt 

3 Mrd. Jahre gab es nur Einzeller. Doch die Kooperationen von Zellen erwiesen sich als 

Vorteil und setzten sich durch (erst seit 700 Mio. Jahren). 

Lange wurde behauptet, dass allein die Gene unseren Körper bestimmen. Durch die Spaltung 

und Verdoppelung der DNA, der Doppelhelix, bei der Zellteilung war man überzeugt, dass 

die Gene, ein bestimmter Abschnitt einer Aneinanderreihung von Adenin und Thymin, 

Cytosin und Guanin, ihre eigene Replikation steuern. Diese wiederum bestimmen die 

Proteinsynthese. So war nach Lipton auch Francis Crick überzeugt, dass die DNA die 

Hauptrolle bei der Vererbung spielt. Diese Sichtweise bezeichnet man als „genetischen 

Determinismus“, wonach allein Anzahl, Anordnung und das Zusammenwirken der Gene die 

Lebensweise bestimmen: Die DNA bestimmt die Codierung der Proteine und legt somit die 

Eigenschaften eines Organismus fest.  

Eine erste Aussage über die Bedeutung der Gene erhalten wir, wenn wir deren Anzahl bei 

einigen Lebewesen vergleichen. (vgl. S.79) 

Fruchtfliege: 15000 

Fadenwurm: 19000 

Mensch: 19000, über 90 % davon sind auf über 100 Mio. Jahre datiert, also dieselben Gene, 

die der Fadenwurm aufweist.  

Wie kann es aber sein, dass ein Fadenwurm so viele Gene aufweist wie ein Mensch? 

Die Antwort finden wir bei dem neuen Forschungsbereich der Biologie, der Epigenetik. 

Lipton fand durch Versuche heraus, dass eine Zelle ohne Zellkern weiterleben kann, aber 

nicht ohne Membran. Der Zellkern ist wichtig für die Zellteilung, entspricht von seiner 

Funktion her also einer Keimdrüse. Die Membran aber, ohne die eine Zelle sofort abstirbt, 

kann folglich als Gehirn der Zelle verstanden werden. 

Es gibt große Teile der DNA (98%), die nicht gelesen werden und somit auch keine Proteine 

bestimmen. Und nur ein Signal aus der Umgebung in der Zelle kann bewirken, dass das 

vorher abgeschaltete Gen dann doch gelesen wird. „Die Aktivität der Gene wird durch die 

An- oder Abwesenheit des schützenden Proteins gesteuert, das wiederum unter dem 

Einfluss von Umweltsignalen steht“. (S.73)  

Bisher hatte die Wissenschaft sich einseitig auf die Gene konzentriert und dadurch die 

Bedeutung der epigenetischen Mechanismen aus der Umgebung der Gene in der Zelle nicht 

gesehen. Dabei ist von besonderer Bedeutung, dass diese Umgebung wiederum durch die 

Umwelt beeinflusst wird. Epigenetik heißt: Jenseits der Genetik. Sie ist nach Lipton die 

Wissenschaft der Selbstbestärkung. Und sie hat eine große Bedeutung in Bezug auf die 

Vererbung. 

Die umweltbeeinflusste Feinabstimmung kann von den Eltern auf die Kinder weitergegeben 

werden. Auch bei Krankheiten wie Krebs, Herzleiden und Diabetes wurden epigenetische 

Mechanismen entdeckt. Sie sind z.B. zu 95% für die Entstehung von Brustkrebs 

verantwortlich und somit ist dieser laut Lipton nur zu 5% genetisch verursacht. Über die 

epigenetischen Mechanismen können wir also durch die Ernährung und Lebensweise unsere 

Gene verändern, sowohl zum Guten als auch zum Schlechten.  
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So lassen sich die gleiche Anzahl der Gene bei den unterschiedlich entwickelten Lebewesen 

erklären. Lipton verdeutlicht dies anhand des Kreatins. Das Gen, das für die Entstehung von 

Kreatin verantwortlich ist, befindet sich in Haarzellen, Nägeln, in Hufen und Hörnern. Das 

Gen bestimmt nicht, wie dieses Molekül eingesetzt wird oder welche Struktur daraus 

gebildet wird. Weniger als 2% unserer DNA codieren direkt Zellproteine. Eine Gruppe von 

Forschern zeigte, dass über 80% dieses DNA-Anteils in die Steuerung der Produktion und der 

Zusammensetzung der Proteine eingebunden ist. Sie fanden Mechanismen, durch die 

Umweltinformationen in die Proteinsynthese einfließen. So können aus 19 000 Genen mehr 

als 100 000 verschiedene Proteine gebildet werden. Gene können sozusagen an – und 

ausgeschaltet werden. Forscher entdeckten über 4 Mio. solche Schalter, die ein komplexes 

Informationsverarbeitungssystem bilden. Durch epigenetische Mechanismen (dunkle DNA) 

wird somit eine dynamische Verbindung zwischen der Umwelt und den Protein-codierenden 

Genen hergestellt.  

Aufbau und Funktion der Zellmembran: Sie besteht aus Rezeptor – und Effektorproteinen. 

Der Rezeptor nimmt die Umweltsignale wahr und der Effektor sorgt für die entsprechende 

Reaktion der Zelle. Der Rezeptor-Effektor-Komplex (IMP) übersetzt somit die Umweltsignale 

in Zellverhalten. Alle Effektorproteine können als Signale zur Aktivierung der Gene dienen. 

Sie produzieren Signale, die auf die Regulatorproteine um die DNA einwirken. Die Gene 

steuern ihre Aktivität demnach nicht selbst, sondern die Effektorproteine der Zellmembran, 

da diese das Ablesen der Gene regulieren, die daraufhin verbrauchte Proteine ersetzen oder 

neue erzeugen.  

Die Zelle braucht eine funktionierende Membran mit Rezeptoren (Wahrnehmung) und 

Effektoren (Handlung). Dabei gilt es zu beachten, dass es Hunderttausende derartige 

„Schalter“ gibt, die in Ihrer Gesamtheit agieren. Die Zellen wurden im Laufe der Evolution 

klüger, indem sie ihre Oberfläche ausdehnten, damit mehr IMPs Platz hatten. Nachdem die 

Ausdehnung an ihre Grenzen gestoßen war, schlossen sich die Zellen zu Gemeinschaften 

zusammen, in denen sie die Wahrnehmung untereinander verteilten. Die Aufgabe der 

Wahrnehmung der Umwelt haben in unserem Körper die Nervenzellen übernommen.  

 

Die Geheimnisse des Universums kann kein Wissenschaftler durch lineares Denken 

verstehen.  

Einstein erkannte, dass die beiden Naturphänomene Materie und Energie dasselbe sind bzw. 

unterschiedliche Manifestationen ein und derselben grundlegenden Realität. E=mc2, d.h. die 

Energie (E) ist gleich der Materie (m) mal Lichtgeschwindigkeit im Quadrat. Einstein sah 

durch seine Erkenntnisse aus den Relativitätstheorien, dass wir nicht in einem leeren, 

starren Raum leben, sondern, dass das Universum ein unteilbares, dynamisches und 

formbares Ganzes ist, indem die konstante Lichtgeschwindigkeit, Energie und Materie und 

damit auch Raum und Zeit eng miteinander verknüpft sind. Raum und Zeit selbst sah Einstein 

im Rahmen der allgemeinen Relativitätstheorie, die sich mit der Gravitation befasst, als eine 

strukturelle Qualität des unter allem liegenden Feldes an. Nach dem Newton`schen 

Weltmodell verläuft alles linear, aus A folgt B, folgt C usw. Doch aus der Sicht der 

Quantenphysik integriert das Universum voneinander unabhängige Energiefelder. Die 

physischen Teile und die Energiefelder machen gemeinsam das Ganze aus. Da alles mit allem 
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verbunden ist, wirkt es sich auf alle Parameter aus, wenn man an einer Stelle der Proteine 

etwas verändert. Diese Kenntnisse könnten unser Gesundheitswesen verändern. Auf die 

Zellmembran wirken die Energiefelder ein und beeinflussen über die Umweltsignale die 

Zellfunktionen. „Da diese Membranproteine die elektrischen Aktivitäten der Zelle steuern, 

darunter auch die Entwicklung und Erhaltung des Zellmembranpotentials, haben die 

elektromagnetischen Felder der Umgebung eine wesentliche Bedeutung für die Gesundheit 

von biologischen Systemen“ (Lipton S.143)  

Es stehen uns also spannende Entwicklungen unseres Verständnisses von Gesundheit bevor. 

So erläutert der englische Arzt Rangan Chatterjee, der Star der BBC-Sendung „Doctor in the 

House“, in seinem TEDxLiverpool-Talk „How to make diseases disappear“, dass in 

Großbritannien bei chronischen Krankheiten, wie Diabetes Typ 2, durch epigenetische 

Maßnahmen Heilung herbeigeführt werden kann und dadurch die Möglichkeit besteht, 

jährliche Kosten in Höhe von 20 Mrd. Pfund allein wegen Diabetes Typ 2 einzusparen. 

Die amerikanische Wissenschaftlerin Candace Pert hat, wie sie in Ihrem Buch „Moleküle der 

Gefühle: Körper, Geist und Emotionen“ über ihre Pionierarbeit schreibt, ermittelt, wie auf 

der Ebene der Molekularbiologie Emotionen in die Zellen vermittelt werden.  

Deutsche Wissenschaftler und Autoren wie Dr. Peter Spork („Gesundheit ist kein Zufall“), 

Prof. Joachim Bauer („Das Gedächtnis des Körpers“), Dr. Bernhard Kegel („Epigenetik“) sowie 

Wissenschafts-Institutionen wie das Max-Planck-Institut für Immunbiologie und Epigenetik 

oder das Robert- Koch-Institut berichten über neuste Entwicklungen in dem weiten Bereich 

der Epigenetik, die zeigen, wie unsere Lebensstile, Gedanken und Emotionen sowie unsere 

sozialen Beziehungen unsere Gene steuern und wie sogar unsere Erfahrungen vererbt 

werden.  

Wie Materie und Energie zusammenhängen, hängen logischerweise auch Geist (Energie) und 

Körper (Materie) zusammen. Die Gedanken haben einen direkten Einfluss auf die Steuerung 

der Körperphysiologie durch das Gehirn. Die Gedankenenergie aktiviert oder hemmt direkt 

die Proteinproduktion der Zelle. Dies hat man inzwischen auch in der Medizin erkannt durch 

die Effekte der Placebos (positive Beeinflussung) und Nocebos (negative Beeinflussung, 

Auslösung der Nebenwirkungen, wenn man den Beipackzettel gelesen hat). Lipton stellt 

jedoch fest, dass positives Denken allein noch keinen Einfluss auf unsere Gesundheit haben 

muss, besonders wenn man nur der Meinung ist, dass man positiv denken sollte. Dies 

strengt den Körper unnötig an und kann sich sogar negativ auswirken. Da 95% unserer 

Lebenserfahrungen durch unterbewusst gespeicherte Programmierungen bestimmt werden, 

müssen wir demnach ins Unterbewusstsein vordringen, wenn wir Veränderungen 

herbeiführen wollen. Wie oben beschrieben, geht es darum über die Rezeptor-

Effektorproteine Einfluss zu nehmen, um die Proteinprozesse zu verändern. 

„Unsere Überzeugungen steuern die Biologie.“ (S. 162) Die Noceboerscheinungen besagen, 

dass Patienten, die die Nebenwirkungen auf den Beipackzetteln lesen, mehr 

Nebenwirkungen haben als die, die sie nicht lesen. Dies legt den Verdacht nahe, dass Ärzte, 

die eine bestimmte Lebensdauer vorhersagen, diese mit befördern oder Lehrer*innen und 

Eltern den Kindern die Hoffnung nehmen können, indem sie negative Erwartungen 

„wecken“. Die positiven und negativen Überzeugungen beeinflussen jeden Aspekt unseres 

Lebens (Stichwort „Selbstwirksamkeitserwartung“). Es ist ein großer Unterschied, ob du 

https://www.youtube.com/watch?v=gaY4m00wXpw
http://www.peter-spork.de/3-0-spork.html
http://www.psychotherapie-prof-bauer.de/
http://www.bernhardkegel.de/bernhardkegel/sites/2009/epi_rez.php
https://www.mpg.de/153825/immunbiologie
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glaubst, dass du etwas kannst und merkst, dass andere an dich glauben oder ob dies nicht 

der Fall ist. In dem Kapitel zur Pädagogik werde ich zeigen, welche positiven Auswirkungen 

dies haben kann. Jeder Zeit, besonders bei Kindern, können wir auf die Programmierungen 

einwirken, wenn wir überzeugend sind.  Mahatma Gandhi und Martin Luther King 

handelten danach. Sie glaubten daran, die Welt durch positive Gedanken und Gewaltfreiheit 

zu verändern. Es konnte inzwischen nachgewiesen werden, dass, so Lipton, Änderungen 

unserer Weltsicht oder Überzeugungen die neurochemische Zusammensetzung unseres 

Blutes nach sich ziehen kann, was  wiederum zu Veränderungen in den Körperzellen führt. Er 

geht sogar so weit, dass diese an die nachfolgenden Genrationen weitergegeben werden. 

Damit verbunden ist die Feststellung, dass nicht nur unsere Gene unser Leben bestimmen, 

sondern auch unsere Überzeugungen. Das bedeutet, dass wir unser Leben ändern können 

und uns nicht unserem Schicksal ergeben müssen. Auf der anderen Seite ist für alle 

Erzieher*innen wichtig zu wissen, welche Verantwortung sie haben. So wie sie Positives 

bewirken können, können sie leider das Leben der ihnen anvertrauten Kinder auch negativ 

beeinflussen. Neue neurowissenschaftliche Studien untermauern dies. Eine positive Haltung 

fördert die Gehirnaktivität und trägt zu einer kreativeren, motivierteren und produktiveren 

Arbeit bei. Es zeigt sich sogar, dass man Alterungsprozesse verlangsamen kann durch 

positive  Erwartungshaltung und dementsprechende Einstellungen. Es liegt an den Eltern, 

Erzieher*innen und Lehrer*innen, den Kindern die Umgebung zu bieten, in der sie ihr 

Potential entfalten können. In diesem Zusammenhang zeigt sich die Bedeutung der  Cradle 

to Cradle Philosophie, da sie  den Kindern signalisiert, dass sie erwünscht sind, dass sie 

willkommen sind und einen positiven Fußabdruck hinterlassen können, im Gegensatz zu 

unseren bisherigen Ansätzen, vor allem denen des Club of Rome (CoR), möglichst sparsam 

mit allem umzugehen, möglichst keine Spur zu hinterlassen, den Fußabdruck gegen null zu 

minimieren und am besten gar nicht zu existieren. Wie sollen Kinder, die mit dieser 

Zielsetzung aufwachsen, zu einer gesunden positiven Lebenshaltung kommen? Darauf werde 

ich im Kapitel Cradle to Cradle näher eingehen.  

Die Frage ist, wie wir das Unterbewusstsein beeinflussen können. Dessen Bildung beginnt 

schon im Mutterleib und wird besonders in den ersten Lebensjahren beeinflusst. Kleine 

Kinder sehen die Umgebung mit den Augen ihrer Eltern und speichern deren Weltwissen 

direkt in ihr Unterbewusstsein, so dass die Verhaltensweisen und Überzeugungen der Eltern 

zu ihren eigenen werden. Wenn sie Dinge hören wie „Du kannst das nie. Er war nicht 

gewollt. Ich wollte eigentlich wieder arbeiten. Du stellst dich immer so dumm an...“, Sie alle 

kennen solche und viele weitere derartige Bemerkungen, dringen diese zack ins Gedächtnis 

und ins Unterbewusstsein der Kinder ein und bleiben haften. Bis sie erwachsen sind, 

sammelt sich alles an und bildet zusammen mit ihren Genen, die die Instinkte 

weitervererben, eine emotionslose Datengrundlage, mit deren Hilfe sie Umweltsignale 

wahrnehmen und die entsprechenden programmierten Verhaltensweisen aufrufen – ohne 

nachzufragen oder zu beurteilen. Die Programme ihrer Lebenserfahrungen sind fest 

gespeichert. Wird ein Reiz wahrgenommen, löst er automatisch die Reaktion aus, die er 

beim ersten Erleben dieses Reizes erlernt hatte wie ein Autopilot. Das bewusste Denken ist 

dabei die manuelle Steuerung. Gut erklären lässt sich das anhand unseres Verhaltens beim 

Autofahren. Wir können uns nebenher unterhalten oder Radio hören und fahren weite 
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Strecken, ohne zu merken, dass wir fahren. Auf einmal sind wir am Ziel. Nur wenn etwas 

Unvorhergesehenes eintritt, nehmen wir dies bewusst wahr und reagieren sozusagen 

manuell. Wir sind also unserem Unterbewusstsein nicht ausgeliefert. Wir können durch 

bewusstes Denken einschreiten und eine neue Reaktion entwickeln. Manchmal gibt es große 

Differenzen zwischen den unterbewussten Programmen und den bewussten Absichten, die 

zu Schwierigkeiten führen. Diese zu erkennen und deren positive Veränderung zu fördern ist 

die Kunst einer guten Pädagogik, die besonders bei Jugendlichen gefordert ist, wenn das 

Unterbewusstsein schon angelegt und „Fehler“ mit eingebettet sind. Durch positive 

Zuwendung, nicht durch Verwöhnen, kann man Jugendliche gut erreichen.  

 

Eine Schwierigkeit heute ist nach Lipton, dass wir uns nicht mehr komplementär zu unserer 

Umgebung entwickeln, weil wir die Umwelt zu sehr verändern. Dies könnte noch zu großen 

Problemen führen, weil wir dann nicht mehr „passen“. Es betrifft die Gewinner genauso wie 

die Verlierer. 

Er sieht 2 Möglichkeiten: Entweder aussterben oder mutieren. Lange Zeit sah ich das 

genauso, bis ich Cradle to Cradle kennenlernte, das ich, wie schon erwähnt, im 3. Kapitel 

beschreiben werde. 

Dabei gilt es zu bedenken, dass sich Cradle to Cradle und Mutieren im Sinne von sich 

Weiterentwickeln ergänzen. Da Lipton von sich selbst sagt, dass er Optimist ist, sieht er die 

Möglichkeit, dass die Menschen sich positiv entwickeln, dass sie erkennen, dass sie sich 

zusammenschließen müssen, um auf eine höhere Evolutionsstufe zu kommen und sich von 

denen abheben, die derzeit den Planeten zerstören. Die Gaia-Hypothese besagt: Alle Arten 

der Erde bilden einen gemeinsamen interaktiven, lebendigen Organismus; jede Einmischung 

wie die Zerstörung des Regenwaldes oder der Ozonschicht oder genetische Veränderungen 

von Arten können ihn gefährden. Für die 6. große Artenvernichtung ist der Mensch 

verantwortlich. Wir sollten über Darwins Theorie hinausdenken und uns der Bedeutung der 

Gemeinschaft bewusst werden (vgl. Kropotkin „Gegenseitige Hilfe in der Tier- und 

Menschenwelt“ als Gegenstimme zu Darwin). „Der darwinistische Fokus auf die Fitness des 

Einzelnen vernachlässigt die Bedeutung der gemeinschaftlichen Kooperation in der 

Evolution“ (S.48) 

Auch der Facharzt des Universitätsklinikums Freiburg, Joachim Bauer, unterstreicht in 

seinem Buch „Das Kooperative Gen“, wie Evolution als ein kreativer Prozess verstanden 

werden kann, und in seinem Buch „Warum ich fühle, was du fühlst“ hebt er die Wichtigkeit 

eines konstruktiv-positiven Umfeldes hervor. Der mathematische Biologe, Andreas Wagner 

von der ETH in Zürich, hat – wie er in seinem bahnbrechendem Werk „Arrival of the Fittest – 

wie das Neue in die Welt kommt“  berichtet – herausgefunden, dass Innovation sowohl in 

der Biologie als auch in der Technik auf einen mathematischen, vieldimensionalen Raum 

zugreift, in dem quasi unendlich viele Möglichkeiten vorhanden sind – wie in einer großen 

Bibliothek. Der Quantenphysiker Murray Gell-Mann beschreibt in seinem Buch „Das Quark 

und der Jaguar“ das Universum selbst als ein großes Buch mit unendlich vielen 

Möglichkeiten. Der Physiker Richard Feynman erläutert in der Publikation „Vom Wesen 

physikalischer Gesetze“, dass in der Natur jedes kleinste Teilchen die Organisation des 

Ganzen aufzeigt. Es wird ersichtlich, dass von der Physik bis hin zur Biologie, vor allem über 

https://www.ieu.uzh.ch/en/staff/member/wagner_andreas.html
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die Epigenetik, die Einheit von allem deutlich wird und damit die Wichtigkeit von auf das 

Ganze bezogenen positiven Gedanken und vor allem auch Gefühlen klar hervortritt. 

 

Das Zusammenwirken der Arten ist stärker als das Zusammenwirken der Individuen einer 

Art.  Da wir nun wissen, dass wir unser Verhalten ändern können und dies an die 

Nachkommen weitergeben können, am besten in der Gemeinschaft vieler, können wir selbst 

die Evolution bewirken. Lipton schreibt zusammenfassend: „Sinnvoller ist es, sich mit 

Gleichgesinnten zusammenzufinden und gemeinsam auf eine Weiterentwicklung der 

menschlichen Zivilisation hinzuarbeiten – in dem Bewusstsein, dass das Überleben des 

Liebevollsten die einzige Ethik ist, die uns nicht nur ein gesundes persönliches Leben, 

sondern auch einen gesunden Planeten sichert.“ (S.260) “Nutzen Sie die Intelligenz der 

Zellen, um die Menschheit eine weitere Sprosse auf der evolutionären Leiter 

emporzuheben.“ (S.261) 

Cradle to Cradle bietet uns dazu die Chance. Zunächst möchte ich jedoch auf die Bedeutung 

der Erziehung durch Eltern und besonders Lehrer*innen eingehen und Möglichkeiten 

aufzeigen, wie wir die Kinder, besonders die sogenannten schwierigen Schülerinnen und 

Schüler, befähigen, ihren Platz in der Gesellschaft zu finden und ein glückliches, 

selbstbestimmtes Leben zu führen.  
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Schluss 
 

Ein grundlegender Gedanke in Einsteins Relativitätstheorie ist der, dass alle Gegebenheiten 

unserer Welt in einem unauflösbaren Zusammenhang stehen und dass sich jede 

Veränderung im Kleinen auch auf das Gesamtsystem, das Ganze auswirkt und dieses 

verändert. Ganz ähnlich äußert sich der amerikanische Biologiewissenschaftler und 

Wegbereiter der Epigenetik Bruce Lipton, wenn er das Universum als unteilbares Ganzes 

sieht, wo alles mit allem zusammenhängt, insbesondere im Hinblick auf Vererbung und 

Entwicklung lebender Organismen. Das ist in der Pädagogik nicht anders. Wenn sich beim 

Menschen (Kind) irgendwo etwas verändert zum Negativen oder Positiven, wirkt sich das an 

anderer Stelle in seinem Verhalten, seinen Äußerungen oder seiner Haltung aus. Es ist 

unglaublich faszinierend, weil alles zusammenhängt. Besonders beeindruckende und 

positive Wirkungen konnte ich beobachten, wenn der Jugendliche erfährt, dass der/die 

Lehrer*in in ihm einen Menschen sieht, der das Gute will und der durch unterschiedliche 

Ursachen daran gehindert wird, dieses Wollen zu verwirklichen. Immer wieder konnte ich 

erfahren, dass auf diesem Grundverständnis Veränderungen in Gang kommen, die unter 

Umständen viel Zeit brauchen, weil tiefsitzende Dinge sich ändern müssen, aber es bewegt 

sich was. Wenn das geschieht, ist das ein sehr befriedigendes, ja beglückendes Gefühl.  

Und als ich nun erkannt habe, dass das nicht nur meine Erfahrungen sind, sondern dass 

heute wissenschaftlich belegt ist, dass solche Veränderungen in der Biologie des Menschen 

als Möglichkeit angelegt sind,  erfreute mich das sehr. Wir können Einfluss nehmen auf die 

Rezeptoren und Effektoren der Zellmembran im Positiven wie im Negativen. Oft diskutierte 

ich mit meinen Schüler*innen die Zukunft der Erde und wir waren dabei nicht immer 

glücklich und hofften auf eine neue Menschenart, die, ganz nach Darwin, leider nur durch 

Mutationen (plötzlich auftretende Veränderungen des Erbguts) entstehen würde. Das 

machte uns hilflos. Nun wissen wir aber, dass das nicht so ist. Darwins Gegenspieler oder 

Vorläufer, Lamarck, postulierte ebenfalls die Evolutionstheorie, unterschied sich aber in der 

Art, wie dies geschehen würde, von Darwin. Nach Lamarck erfolgt die Veränderung durch 

Übung und Weitergabe an die nächste Generation. Die Epigenetik lehrt uns, dass beide 

Recht haben.  

Für uns bedeutet das, dass wir, wenn wir das Gute wirklich wollen, es auch bekommen. Wir 

sind nicht festgelegt durch die Gene. Vieles können wir selber mit entwickeln und an die 

nächste Generation weitergeben. Das bedeutet aber auch, dass wir eine große 

Verantwortung haben, die Kinder so zu erziehen, dass sie ihr Potential ausschöpfen und sich 

zum Guten hin entwickeln. Viele haben schon verstanden, in welche Richtung es gehen 

sollte. Verbraucher schauen sich die Firmen gut an und kaufen bewusster ein und junge 

Menschen entscheiden sich für Firmen, die nachhaltig produzieren und handeln. (Int. Link) 

Dies könnte die gesamte Gesellschaft verändern, besonders angesichts der Ideen von 

Michael Braungart und W. McDonough und ihrem Cradle to Cradle - Konzept. Hier wie dort 

geht es ums Gutsein. Wenn ich die Menschen liebe, produziere ich so, dass es gut für sie und 

die zukünftigen Generationen ist. Welche positive Wirkung diese Erkenntnis auf die 

Schüler*innen hat, erfahre ich immer wieder. Kein Unterricht hinterlässt solche Spuren. 
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Kaum habe ich C2C unterrichtet, fragen sie in jeder weiteren Stunde irgendwas dazu. Es ist 

offensichtlich, dass die meisten Schüler*innen Hoffnung schöpfen, Zuversicht bekommen 

und sich angenommen fühlen und froh sind, dass es Menschen gibt, die Lösungen suchen 

und auch finden. Wie beschrieben hatte ich schon immer guten Kontakt zu meinen Kindern, 

aber das, was ich hier erlebe, stellt alles in den Schatten. So interessiert sind sie an keinem 

anderen Thema, selbst die, die sich kritisch dazu äußern, kommen nicht davon los.  

Was für eine Chance, die Welt zu verändern! Ich weiß, dass das schon viele probierten und 

scheiterten. Vielleicht sind wir jetzt an einem Punkt, wo uns die Gegebenheiten dazu 

zwingen, anders zu werden, anders zu produzieren und die Wirtschaft und Gesellschaft zu  

verändern, um den Lebensstandard weltweit zu erhalten. Noch nie war die Chance so groß, 

weil die Menschen und Länder näher zusammenrücken und es überdeutlich wird, dass wir 

alle in einem Boot sitzen. Es ist nicht mehr egal, wenn ein Land zu viel CO2  verbraucht oder 

zu viel Müll ins Meer kippt oder sorglos mit den Ressourcen umgeht. Alles hängt mit allem 

zusammen. Das sollten wir als Menschheit ernst nehmen und danach handeln. Es gibt keinen 

Ort auf der Erde, den der menschliche Einfluss nicht erreicht hätte.  

Litpton stellt fest:  

1. Wir sind alle eng miteinander verbunden 

2. Wir hinterlassen alle Spuren  

3. Die uns erhaltende Erde ist endlich  

„Wir müssen aufhören, die Fülle und Vitalität unseres Zuhauses auszubeuten, und 

anfangen, uns wieder mit dem Planeten zu verbinden und ihn zu ehren, wie es viele 

traditionelle Kulturen sehr lange getan haben.“ (S.51) 

Lasst uns an die positive Kraft der Resilienz glauben! 
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Quellenangaben 
Epigenetik:  

- Intelligente Zellen von Bruce H. Lipton deutsche Ausgabe 2017, Koha-Verlag GmbH 

Burgrain 

- Filme „Epigenetik“ Kreismedienzentrum Öhringen  

- Radiosendungen NDR und SWR „Wissen“ 

- Weitere Angaben im Text 

 

Cradle to Cradle: 

 

- Bücher von Michael Braungart und  

William McDonough, Cradle to Cradle  

2002, Piper Verlag, München 

Intelligente Verschwendung  

2013, Oekom Verlag, Österreich  

 

 

 

 

 

 

 

- Video  vom Stifterverband veröffentlicht auf Youtube am 31.10. 13 

- EPEA/Michael Braungart: http://epea.com/de  

http://epea.com/de/content/epea-internationale-umweltforschung 

http://www.braungart.com/de/content/herzlich-willkommen  

- Viele Vorträge und persönliche Gespräche mit Michael Braungart 

Schluss: 

https://www.unternehmer.de/management-people-skills/197539-nachhaltigkeit-unternehmen 
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